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Von der Kaiſerreiſe. 
wartungen. Ganz Rom war auf den Beinen 
und harrte trotz Sonnengluth und Staub hinter 
den mehrfachen Reihen der Soldaten. An den 
reich geſchmückten Fenſtern und Balkonen, auf 
Dächern, Terraſſen, Freitreppen und Tribünen 
barrte das ſchwarze Gewimmel, unterbrochen von 
den bunten Farben der Uniformen. Die Banner, 
Wimpel, Teppiche und Schilder boten im Somien- 
ſchein einen herrlichen Anblick. Das einſtimmige 
Urtheil geht dahin, daß eine ähnliche Vollsmenge 
ſeit vielen Jahren nicht, auch nicht an den Haupt⸗ 
ſeſttagen des Papſtjubiläums, die Straßen der 
ewigen Stadt gefüllt hat und daß der Empfang 
im Jahre 1888 noch übertroffen worden iſt. Am 
Bahnhofe waren, außer den Mitgliedern des kö⸗ 
niglichen Hauſes und den Behörden, auch eine 
Vertretung der deutſchen Kolonie und vierzehn 
junge Mädcheu angeſehener deutſcher Familien au: 
weſend, um die Kaiſerin zu begrüßen. Am 
kaiſerlichen Zug war die erſte Maſchine mit dem 
italieniſchen Wappenſchilde, einer italieniſchen und 
einer deutſchen Fahne geſchmückt. Da der Zug 
zu weit vorwärts fuhr, mußte das italieniſche 
Königspaar etwa zwanzig Schritte mitgehen, um 
das kaiſerliche Paar, das am Waggoufenſter 
ſtand, beim Verlaſſen des Wagens begrüßen zu 
konnen. Nach der Begrüßung und Vorſtellung 
nahm die Kaiſerin freundlich dankend einen 
Blumenſtrauß aus den Händen des Töchterchens 
des Profeſſors Friedensburg vom hiſtoriſchen In⸗ 
ſtitut entgegen. Sofort beim Erſcheinen des 
Kaiſerpaares auf dem Bahnhofsplatz begann ein 
ſtürmiſches Evvivarufen und Händellatſchen, das 
ſich auf dem ganzen zwei Kilometer langen Wege 
bis zum Quirinal fortſetzte. Kaum hier auge⸗ 
langt, wurden beide fürſtlichen Paare durch brau⸗ 
ſende Hochruſe der tauſendköpfigen Menge, die 
alsbald die Soldatenreihen durchbrach, zum Er⸗ 
ſcheinen auf dem Schloßbalkon genöthigt, die 
Kaiſerin zur Rechten der Königin, der Kaiſer zur 
Rechten des Königs, alle mit minutenlangem 
Hochrufen auf Deutſchland und Italien begrüßt. 
Die fremden Fürſtlichkeiten, welche nicht am Bahn⸗ 
hofe erſchienen waren, machten ſogleich im Schloſſe 
ihre Auſwartung. Der Kaiſer ließ dem Papſte 
noch vom Bahnhofe aus durch feinen General⸗ 
adjutanten ſeine Ankunft anzeigen. Unverzüglich 
nach ſeiner Ankunft im Quirinal ließ der Kaiſer 
einen mitgebrachten Lorbeerkranz mit vergoldeten 
Beeren und einem Band in den deutſchen Farben 
auf dem Grabe König Viktor Emanuels im Pan⸗ 
theon niederlegen. 

Weitere Drahtmeldungen aus Rom beſagen: 
Auf dem Bahnhöfe waren auch der Maire von 
Rom und die Mitglieder der deutſchen Botſchaft 
ſowie der baieriſchen Geſandtſchaft zum Empfange 
erſchienen. Der Kaiſer trug die Uniform des 
erſten Leib⸗Huſaren⸗Regiments mit italieniſchen 
Orden, ebenſo trug das Gefolge des Kaiſers die 
italieniſchen Orden; während der König Humbert, 
die königlichen Prinzen und das italieniſche Ge⸗ 
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Vorſtellungen dauerten et 
ſiebzehn 1125 zweiſpännigen Wagen, unter dem 


Vorritt von Küraſſieren, fuhren hierauf die Herr 
ſchaften mit Gefolge nach dem Quirinal. Im 
erſten Wagen hatte der Kaiſer mit dem Könige 
Humbert Platz genommen, im zweiten Wagen be⸗ 
fand ſich die Kaiſerin mit der Königin Margherita 
und dem Prinzen von Neapel. Im dritten Wagen 
abr der Miniſterpräfident Giolitti mit dem 
Staatslckretär Frhrn. v. Marſchall, hierauf folgte 
der Botſchafter Graf Solms mit dem Botſchafter 
Grafen Lanza, ſodann die Mitglieder des italieni⸗ 
ſchen Königshauſes und das Gefolge. Ein un. 
unterbrochener Jubel begleitete die Herrſchaften auf 
dem ganzen Wege. Aus den Fenſtern und von 
den Dächern wurden Blumen geſtreut und Tücher 
geſchwenkt. Die aufgeſtellten Muſikkorps ſpielten 
die preußiſche Hymne. Beſonders erhebend geital: 
tete ſich die Einfahrt in den Qnirinal. Die Be 
geiſterung der Bevölkerung zeigte ſich in nicht 
endenwollendem, immer erneuten Jubel. Nach der 
Ankunft im Quirinal ſchritten der Kaiſer und 
8 abet die Ehrenkompagnie ab. Hierauf 
begab ſich das Kaiſerpaar über die prachtvoll ge⸗ 
ſchmückte Haupttreppe, an deren Fuß es der Groß⸗ 
zeremenienmeiſter Graf Giannotti empfing, nach 
dem Schweizerſaale, wo die Hofdamen der Königin 
die Ankunft der Herrſchaften erwarteten. Im 
nächſten Saale wurden ſodann dem Kaiſerpaare 
die Ritter des Annunciatenordens vorgeſtellt. Hier⸗ 
auf begleiteten der König und die Königin es 
nach ſeinen Gemächern. In den Straßen hielten 
der Jubel und die Begeiſterung noch lange an, 
nachdem die Herrſchaften im Quirinal eingetroffen. 
Die Rücktehr der Truppen nach ihren Quartieren 
gab zu neuen wiederholten und begeiſterten Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung Anlaß. 

Kurz nach dem Eintreffen des Kaiſerpaares 
im Quirinal erſchien eine große Anzahl von Ver⸗ 
einen mit ihren Fahnen, von einer großen Men⸗ 
ſchenmenge gefolgt, und brachte den Herrſchaſten 
ſtürmiſche Kundgebungen dar. Das Raijerpaar 
trat auf den Balkon und wurde mit brauſenden 
Jubelrufen begrüßt. Unter dem Schwenken von 

ten und Taſcheutüchern ertönten immer erneute 
Hochrufe auf das deutſche Kaiſerpaar und das 
talieniſche Königspaar. Das deutſche Kaiſerpaar 
verweilte trotz der großen Sonnengluth gegen fünf 
Minuten auf dem Balkon. Die Volksmenge ber 
gann endlich ſich langſam zu verlaufen. i 
„ Die Kaiſerin begab ſich um 4½ Uhr, der 
Laiſer um 4½ Uhr nach dem Pantheon, um die 
Grabſtätte Viktor Emannels zu beſuchen. Der 
Kaiſer legte einen Kranz mit einer Schleife in den 
deutſchen Farben am Grabe nieder; beide Maje⸗ 
ſtäten zeichneten ſich in dem für die Beſucher des 
Pantheons aufliegenden Buche ein. 

Der Kardinal Mocenni begab ſich in Ver⸗ 
tretung des durch Unwohlſein verhinderten Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretärs Rampolla Nachmittags 11, 

ihr nach der preußiſchen Geſandtſchaft beim 
päpstlichen Stuhle, um für den Kaiſer und die 
daiſerm den Willlommensgruß des Papſtes zu 
überbringen. Der Geſandte v. Bülow war in der 
Geſandtſchaft nicht anweſend. 
ii der Beſuch des Kaiſerpaares bei dem Papſte 
3 auf Sonntag, den 23. d. Mts., Nachmittags 
Uhr, feſtgeſetzt worden. Um 121), Uhr begiebt 
10 der Kaiſer in einem loniglich italteuiſchen 
ppl nach der preußiſchen Geſandtſchaft beim 
* 2 Stuhle, woſelbſt eine Frühſtückstafel 
die , Gedecken en An derſelben werden 
erdinäle Rampolla, Mocenni und Ledo⸗ 


n deutſchen Orden erſchienen. Die 


Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


tettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


chowski, der Monſignore Segna und das Gefolge Kneſebeck iſt nicht und wird auch nicht Kabinets⸗ von Cumberland verläuft in einer für die Pro- Male nach 


des Kaiſers theilnehmen. Gegen 2 Uhr trifft die rath Ihrer Majeftät der jetzigen Kaiſerin, wie er 
Der Empfang des Kaiſers übertraf alle Er— Kaiſerin in der Geſandtſchaft ein. Nachlder Vor- als ſolcher in letzter Zeit vielfach bezeichnet wurde. 


ſtellung begiebt ſich alsdann das Kaiſerpaar in 
einem preußiſchen Hofwagen in Begleitung des 
Gefolges und des Geſandten v. Bülow nach dem 


Er iſt nur dienſtthuender Kammerherr Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin und war 
Kabinetsrath bei Ihrer Majeſtät der hochſeligen 


Vatikan. Die Kaiſerin beſucht nach dem Beſuche Kaiſerin Auguſtg. 


bei dem Papſte die Sixtiniſche Kapelle und die 
vatikaniſchen Muſeen. Während dieſer Zeit ver⸗ 
weilt der Kaiſer noch bei dem Papſte. Das 
Kaiſerpaar kehrte nach der preußiſchen Geſandt— 
ſchaft beim päpſtlichen Stuhle nicht gemeinſam, 
ſondern in verſchiedenen Wagen zurück. 


Die „Voſſ. Ztg.“ erhält noch folgende Draht— 
meldung: 

Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden Nach— 
mittags auf wiederholten Ausfahrten durch das 
Publikum mit Zurufen und Händeklatſchen ge- 
feiert. Beim Beſuche des Pantheons war die 
Kaiſerin durch den Botſchafter Grafen Solms 
begleitet und vom Unterrichtsminiſter empfangen. 
Im Beſuchsregiſter am Königsgrabe zeichnete ſie 
ein Auguſte Viktoria J. R.; ebenſo that der 
Kaiſer, der eine halbe Stunde ſpäter erſchien und 
eigenhändig den vorhergeſandten Lorbeerkranz auf 
Grab legte. Der Kaiſer beſuchte die Königin von 
Portugal und erwiderte die Beſuche des Erzher⸗ 
zogs Rainer, des Großfürſten Wladimir und des 
Botſchafters Vivan. Die Abendblätter ſind voll 
der eingehendſten Schilderungen der heutigen 
Vorgänge und bringen begeiſterte Begrüßungs⸗ 
artikel. „Parlamento“ ſagt: „Es iſt billig, daß 
heute Rom, die rechtmäßige Vertreterin des freien 
einigen Italiens, Blumen auf den Wagen des 
kaiſerlichen Paares geworfen und es aus vollem 
Herzen als liebe, treue Freunde begrüßt hat 1 Hut 
ab vor Sohn und Schwiegertochter Kaiſer Fried⸗ 
richs, ſie müſſen die hohen Tugenden des Vaters 
widerſpiegeln. Vergebens haben die klerikalen 
Blätter ſich verſchworen, die hoben Gäſte zu 
ignoriren — dieſelben ſieht, liebt und feiert ein 
ganzes Volk zur Seite ſeines Fürſtenhauſes, das 
namens der Nation für die erwieſe Ehre dankbar 
iſt.“ „Italie“ bewillkommnet das kaiſerliche 
Paar als bewährte Freunde des Königshauſes, 
„Faufulla“ betont freudig die veränderte Bedeu⸗ 
tung der neuzeitlichen Römerzüge dentſcher Kaiſer 
im Vergleich mit ehemals und wünſcht, daß der 
mächtigſte Verbündete Italiens den mächtigſten 
Schirm des Friedens darſtelle. Daſſelbe hofft 
„Tribung“, die verſichert, Wilhelm II. finde beim 
Wiedererſcheinen in Rom bei den Italienern die 
gleiche ſtürmiſche Zuneigung und bereiiwillige 
Ergebenheit wie früher. Sogar „Diritto“ ſchließt 
ſich der allgemeinen Genugthuung an, weil es in 
Deutſchland den Grundſatz der Nationalität ver⸗ 
körpert ſieht. — Die klerikale Preſſe ſchweigt. — 
Der „Moniteur“ weiß lediglich zu melden, daß 
die Audienz, die Se. Heiligkeit dem Kaiſer und 
der Kaiſerin von Deutſchland bewilligt, am 
Sonntag um 3 Uhr ſtattfinden wird, 


Wir erhalten folgendes Privat⸗Telegramm: 
Nom, 21. April. Unter beiſpielloſer Be⸗ 
geiſterung der Bevölkerung fuhr das Kaiſerpaar 
nach dem Pantheon und legten daſelbſt einen 
Lorbeerkranz am Grabe Viktor Emanuels nieder. 
Ein Arbeiter brachte ein enthuſiaſtiſches Evviva 
aus, wobei ihm ſein Hut entflog und in dem 
Wagen der Kaiſerin niederfiel. 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. April. Der geſtern im 
Reichstage zur erſten Berathung gelangte Geſetz⸗ 
entwurf über den Schutz von Waarenbezeichnungen 
iſt beſtimmt, die mit der Patentgeſetznovelle und 
dem Geſetz über die Gebrauchsmuſter eingeleitete 


ſchließen. Das Markenſchutzgeſetz vom 30. 
vember 1874, an deſſen Stelle der neue Entwurf 
treten ſoll, iſt veraltet. Der Schutz, den daſſelbe 
den Waarenzeichen gewähren ſollte, erwies ſich 
doch in mauchen Fällen als illuſoriſch. Den 
Mängeln dieſes Geſetzes iſt es hauptſächlich zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn in der deutſchen Geſchäſtswelt der 
Markenſchutz bisher nicht in derſelben Weiſe, wie 
in anderen Ländern in Anſpruch genommen wor⸗ 
den iſt. Man erhofft von dem neuen Geſetze in 
dieſer Beziehung eine weſentliche Aenderung, und 
die Vorzüge, welche daſſelbe vor dem alten auf⸗ 
uweiſen hat, geben auch eine Gewähr dafür. 
Vornehmlich wird die Zentraliſation der An: 
meldungen und die in dem Entwurfe gegebene 
Sicherheit gegen unbefugte Nachahmung ſchon 
geſchützter Waarenzeichen zur Hebung des 
Markenſchutzweſens beitragen. In derſelben Rich⸗ 
tung werden aber auch die Ausdehnung des Rech- 
tes zur Inanſpruchnahme des Schutzes auf alle 
Gewerbetreibenden, die Erweiterung der Zeichen, 
die Verbeſſerung in den Löſchungsvorſchriften u. 
a. m. wirken. Uebrigens enthält der neue Ent⸗ 
wurf nicht blos Verbeſſerungen, ſondern auch Er⸗ 
gänzungen des alten Geſetzes. Wegen einer der⸗ 
ſelben, welche der Beſeitigung der ſogenannten 
eoneurrence deloyale gewidmet iſt, hat er auch 
ſeinen veränderten Namen erhalten. Von den 
anderen wollen nur 
welche dem 


die Urſprungsbezeichnung verlangen, mit gleichen 


haften des Reiches gelangte 
Dan und Gewerbe u Br en 


zur 

I Der Kammerherr und Kabinetsrath 
Freiherr von der Reck tritt im Laufe dieſes Jahres 
in den Staatsdienſt zurück. An ſeine Stelle tritt 
der bereits zu Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
2 kommandirte königliche Kammerherr Graf 
von Keller, bisher Bevollmächtigter Ihrer Hoheit 
der Fran Herzogin Wittwe von Anhalt⸗Bernburg 
in Ballenſtedt, Sohn des bekannten Ober⸗Hof⸗ 
und Hausmarſchalls König Friedrich Wilhelm IV. 
Grafen von Keller. Der Kammerherr von dem 


Reform des gewerblichen Eigenthumsrechts 85 V 
0° [liches Aergerniß erſcheinen, 


— Die Sozialdemokraten ſind die Erſten, 
welche mit einem Wahlaufruf im 1 Felde er⸗ 
ſcheinen; Auflöſung und Neuwahlen werden darin 
als ſicher behandelt und gejagt: 

„Die Militärvorlage iſt nicht die einzige 
Frage, welche die Wähler bei den bevorſtehenden 
Wahlkämpfen zu beſchäftigen hat. Die Wahl des 
neuen Reichstages erfolgt abermals auf fünf 
Jahre. Die Wähler haben alſo das lebhafteſ e 
Intereſſe, über der Militärvorlage nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß ihr Wohl und Wehe auf allen anderen 
Hebieten der Reichsgeſetzgebung ebenfalls in Frage 
kommt und namentlich die ſozialen Uebelſtände, 
welche die übergroße Volksmehrheit bedrücken, zu 
einer Löſung drängen. Es iſt kein Zweifel, daß die 
weiteſteu Schichten der Bevölkerung in einem 
Zuſtand hochgradiger Unzufriedenheit und Unrube 
ſich befinden, für welche die Oppoſition gegen die 
Militärvor age nur ein Symptom tft. Aus dieſem 
Grunde wird das Verlangen nach grundlegen⸗ 
den Aenderungen der politiſchen und ſozialen 
Organiſation unſerer Geſellſchaft immer heftiger 
und nachhaltiger ſig geltend machen. Es wird 
alſo die bevorſtehende Reichstagswahl weit über 
den Rahmen der Militärvorlage hinaus für die 
Zukunft der geſammten Nation von entſcheidender 
Bedeutung ſein. Parteigenoſſen! Unter ſolchen 
Umſtänden erwächſt für uns, die deutſche Sozial⸗ 
demokratie, die Pflicht, unter äußerſter Aufbietung 
aller unſerer geiſtigen, materiellen und phyſiſchen 
Kräſte dahin zu wirken, daß der Ausfall der 
Wahlen ein für unſere Sache möglichſt günſtiger 
werde. In den großen ſozialen und politiſchen 
Kämpfen, die in den nächſten fünf Jahren besor: 
ſtehen, fällt unſerer Partei die angreifende und 
führende Rolle zu, und ſoll ſie dieſer Aufgabe 
gerecht werden, daun muß die Aufwendung der 
zußerſten Kraftanſtrengunug vom erſten bis zum 
letzten Mann in unſeren Reihen gefordert werden.“ 

— Die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Zur 
Militärvorlage erfahrus wir: Die nächſte Sitzung 
der Militärkommiſſion des Reichstags zur Ent 
gegennahme des Berichts wird, im Gegenſatz zu 
anderweitigen Mittheilungen, erſt am nächſten 
Montag ſtattfinden und der Beginn der zweiten 
Berathung im Plenum früheſtens am 1. Mai. 
Die Verhandlungen mit dem Zentrum ſind noch 
nicht abgebrochen, über den Erfolg derſelben aber 
werden überall die ſtärkſten Zweifel geäußert. In 
der Zentrumspartei ſoll der Widerſprich der 
Demokraten und Süddeutſchen ſo entſchieden ſein, 
daß bei einem Abſchwenken des rechten Flügels 
der Zuſammenhalt der Partei nicht mehr möglich 
erſcheint.“ 

— In der erſten Hälfte Mai, vorausſichtlich 
am 7., findet in Magdeburg eine Delegirten⸗ 
verſammlung der nationalliberalen Partei aus den 
Reichs: und Landtagswahltreiſen der Provinz 
Sachſen ſtatt, an welcher auch nationalliberale 
Abgeordnete der Provinz theilnehmen werden. 

— In dem näch Heft der „Preußiſchen 
Jahrbücher“ läßt Pall“ Graf von sen 
einen Artikel erſcheinen mit der Ueberſchrift: 
„Mein Austritt aus dem Jeſuitenorden“. Daß 
dieſer Aufſatz ungeheures Aufſehen erregen wird, 
liegt auf der Hand. Paul Graf von Hoens⸗ 
broech leitet ſeine Denkſchrift nach der Anzeige 
im „Buchh.⸗Börſenblatt“ mit folgenden Wor⸗ 
ten ein: 

„Durch Veröffentlichung dieſer Schrift be⸗ 
reite ich vielen, denen ich in meiner Vergangenheit 
ſehr nahe geſtanden habe, denen ich durch die in⸗ 
nigſten Bande der Natur und der Freundſchaft 
verbunden geweſen bin, die mich aufrichtig geliebt 
haben, und die ich noch liebe, großen Schmerz. 

ielen anderen wird die Schrift als ein öffent⸗ 
ſie werden in ihr eine 
Intereſſen erblicken. 
Zeilen vielleicht mit 


Schädigung der heiligſten 
Noch andere werden dieſe 
höhuiſchem Jubel begrüßen; ein Streit innerhalb 
der katholiſchen Kirche; was kann es Erfreu⸗ 
licheres für manche Geiſter geben! Alles deſſen 
bin ich mir bewußt, und das Bewußtſein dieſes 
Schmerzes, den ich verurſache, dieſes Aergerniß, 
das ich gebe, dieſer hämiſcheu, feindſeligen Freude 

die ich hervorrufe, dies Bewußtſein drückt ſchwer 
auf mich und macht die Aufgabe, die ich in dieſer 
Schrift mir geſetzt habe, zur peinlichſten meines 
Lebens. Aber warum ſchreibe ich denn? Warum 

laſſe ich die Feder nicht unberührt? Zwingt mir 
fie Jemand in die Hand? Ja. Ich glaube mir 
ok. und meiner Ehre, meiner eigenen Perſön⸗ 
ichkeit diefe Schrift ſchuldig zu fein. Jahrelang 
habe ich dem Jeſuitenorden angehört; vielfach iſt 
mein Name in den literariſchen Kämpfen für und 
gegen dieſen Orden genannt worden: ohne eine 
authentiſche Erklärung meinerſeits bliebe mein 
Austritt nicht nur ein Räthſel, ſondern die ver: 

ſchiedenſten und falſcheſten Deutungsverſuche wür⸗ 

den gemacht und Vermuthungen anfgeſtellt wer⸗ 
den, die in gleicher Weiſe für den Orden unt 
für mich kränkend und verleumderiſch wären. 
Das kann und will ich nicht dulden. Der Je 

ſuitenorden und ich haben ein Recht auf Wahr⸗ 


heit. Dieſe Schrift wird theilweiſe ein ſehr per- 


ſönliches Gepräge tragen. Ich bedauere es, mit 
meinem Ich ſo auf den öffentlichen Markt zu 
treten, Erfahrungen und Stimmungen intimſter 
Natur wenigſtens andeutungsweiſe der . — 
Menge preisgeben zu müſſen. Allein es iſt das 
no hwendige und nicht unehrenh afte Mittel zum 
Zweck; es iſt ein ſchweres Opfer, dargebracht der 
Wahrheit.“ . 

Und nun folgt die Ccgarakteriſirung des Je. 
ſuitismus, die von ſo enormer Bedeutung iſt, 
weil ſie ein Mann verfaßt hat, der dreizehn 
Jahre laug dem Orden angehört hat, als ein "| 
präſentant des Ordens. Um die Richtung der 


Ausführungen anzudeuten, mögen die Uber | 


ſchriſten zweier Abſchnitte 
nannt ſein: 

„Der Jeſuitismus unterdrückt, ja bis zu 
einem gewiſſen Grade vernichtet die Selbſtſtäudig⸗ 
keit, den Charakter, die Individualität des Ein: 
zelnen.“ 

„Der Jeſuitismus unterdrückt, ja bis zu 
einem gewiſſen Grade, vernichtet das berechtigte 
Nationalitätsgefühl, den berechtigten Patrio⸗ 
tismus.“ 


Hannover, 19. April. Die Auseinander- 
ſetzung der preußiſchen Regierung mit dem Herzog 


der Schrift ge 
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Freitag, 21. April 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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Gerstmann. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Steiner, William Wilkens. 
ſurt a. M. Heinr. Eisler. 


Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 

Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
In Berlin, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolf & Co. 


Afrika und wurde zuerſt am unteren 


vinz, beſonders für die Stadt Hannover erfreu⸗ Kongo als Vorſteher von Iſſanghila beſchäſtigt 


lichen Weiſe. Die Bibliothek, die Kunſtſammlung, 


die hiſtoriſchen Sammlungen, wie das Welfen⸗ 


2 


und unterhielt die Stellung eines Kommandanten 
der Station Iſſanghila. Während ſeines erſten 


Muſeum, auch das Münzkabinet bleiben hier und Aufenthalts bereits bewies er ſeine bedeutenden 


werden den Provinzialſammlungen ſo einver⸗ 
leibt, daß ſie beſondere Abtheilungen bilden. Die 
Verhandlungen hierüber verliefen ſehr einfach, da 
der Herzog die größte Bereitwilligkeit zeigte, dieſe 
Sammlungen in Hannover zu belaſſen. Dagegen 
iſt noch wenig Ausſicht vorhanden, die in Wien 
und anderwärts in Verwahrung gegebenen Schätze, 
wie z. B. eine werthvolle Münzſammlung, nach 
Haunover zurückzuerhalten, obgleich dieſe vorzugs⸗ 
weiſe für Hannover Werth haben. Für den 
ſequeſtrirten Grundbeſitz in Herrenhauſen wird die 
Verwaltung wahrſcheinlich noch weiter beſtehen, 
da die Aushändigung deſſelben an die Bedingung 
geknüpft ſein ſoll, daß der Herzog allen ſeinen An⸗ 
ſprüchen entſagt und die Einverleibung Hannovers 
in den preußiſchen Staat als zu Recht beſtehend 
anerkennt. 

Aus Thüringen, 19. April. Anläßlich des 
250 jährigen Beſtehens des gothaiſchen Schloſſes 
Friedenſtein, das vom Herzog Ernſt dem From⸗ 
men erbaut iſt, hat Dr. Hadermann eine die Ge⸗ 
ſchichte und Bedeutung des Schloſſes ſchildernde 
Feſtſchrift herausgegeben. a 

Die Sonneberger Spielwaaren⸗Ausſtellung 
für Chicago iſt ſchon vor der Eröffnung der Welt⸗ 
ausſtellung an die Firma Rogge u. Koch in Bal⸗ 
timore zum Preiſe von 7000 Mark verkauft 
worden. 

Weimar, 19. April. Wie ſeiner Zeit ge⸗ 
meldet, war ein junger Theologe Johannes von 
Lüple in Hannover vom Kirchendienſt der? han⸗ 
növerſchen Landeskirche wegen mangelnder Kor⸗ 
rektheit in der (orthodoxen lutheriſchen) Lehre von 
der „uno mystica” zurückgewieſen worden. Der 
junge Theologe, deſſen wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
das hannöverſche Konſiſtorium anerkennen mußte, 
hatte von dieſer Lehre vonzder uniogmystien ge 
ſagt, daß ſie erſt von orthodoxen Theologen des 
16. und 17. Jahrhunderts aufgeſtellt ſei, daß ſie 
der reformatoriſchen Lehre von der Rechtfertigung 
durch den Glauben allein widerſpreche und daß 
es Chriftenpflicht ſei, gegen dieſe Lehre Front zu 
machen. Herr v. Lüpke hat, nun vor einigen Ta 
gen vor der theologiſchen Prüfungskommiſſion für 
das Großherzogthum Weimar die zweite theolo⸗ 
giſche Prüfung mit Auszeichnung beſtanden; er 
wird vorausſichtlich in den weimariſchen Kirchen⸗ 
dienſt treten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. April. Die Landtage von Ober⸗ 
öſterreich, Niederöſterreich, Krain, Bukowina, Vor⸗ 
arlberg, Goerz und Gradiska find heute zuſam⸗ 
mengetreten. 

Linz, 20. April. Im oberöbſterreichiſchen 
Landtag beautragte der Abgeordnete Doblhammer, 
an die Regierung das dringende Erſuchen zu rich⸗ 
ten, die Aufhebung der Grenzſperre gegen die Vieh⸗ 
einfuhr aus Oeſterreich von der deutſchen Regie⸗ 
rung zu 3 8 

rag, 20. In der en Sitzung 
des Sandi interpellirte der 1 Richter 
wegen der Vorgänge in Kolin, die mit lange vor⸗ 
bereiteten Hetzereien zuſammenhingen, und fragte 
an, ob die Regierung geneigt ſei, dieſen Hetzereien 
entgegenzutreten und den Mitbürgern jüdiſcher 
Konfeſſion ihre Sicherheit wiederzugeben. Der 
Statthalter beantwortete die Interpellation betreffs 
der Erledigung der ihm von der Prager Stadt⸗ 
gemeinde überreichten Denkſchrift in der Angelegen⸗ 
heit der Vorgänge im Landesſchulrath und er⸗ 
klärte, das der Interpellation beigefügte Prome⸗ 
moria ſei nicht mit der Denkſchrift der Stadt⸗ 
gemeinde identiſch geweſen, die eine unbefugte 
Kritik enthielt. Hätte ſich letztere nur auf eine 
1 Darſtellung des deutſchen 7 7 5 0 
in Prag beſchränkt, ſo hätte er (der Statthalter) 
ſie eingehend erwogen. Von einer direkten gegen 
die Stadtvertretung gerichteten Anſchuldigung der 
Mitgunft und Gehäſſigkeit gegen das deutſche 
Schulweſen ſei im Landesſchulrath nicht die Rede 
geweſen, es ſeien lediglich ähnliche Worte gefallen. 
Allerdings ſei es 
nicht auffallend, daß das Vorgehen der Stadt⸗ 
gemeinde in etwas ſchärferen Ausdrücken kritiſirt 
werde. Der Statthalter ſchloß mit einem Appell 
an die Prager Stadtvertretung, ſie möge, geleitet 
von den Ideen der Humanität und der Verſöhn⸗ 
lichleit, unter Hintanſetzung aller politiſchen und 
nationalen Streitpunkte das Schulweſen fördern. 

eſt, 20. April. Das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
nehmigte in der heutigen Sitzung die Handels: 
verträge mit Korea und mit Schweden⸗Norwegen, 
ſowie den Markenſchutzvertrag mit Rumänien. 


Belgien. 


Brüſſel, 19. April. Die „Independauce 
balge“ ſchreibt: Inmitten der ſchweren Ereigniſſe, 
welche die Aufmerkſamkeit des Königreichs auf ſich 
ziehen, erhalten wir eine Nachricht aus dem Kongo⸗ 
gebiet, welche eine außerordeutliche Senſation her⸗ 
vorrufen wird. Der Inſpektor des Kongoſtaates, 
der Kommandant van Kerckhoven, ſoll nämlich 
in Folge eines Unglücksfalles, — ſo wenigſtens 
lauten die durch den Lieutenaunt Leken aus 
Djabbir nach Jokoma gebrachten Nachrichten, — 
geſtorben ſein. 

Die Behörden von Boma glauben, daß die 
Nachricht erſt einer Beſtätigung bedarf, halten 
dieſelbe, jedoch durchaus nicht für unmöglich, und 
haben ſie deshalb der Adminiſtration des freien 
Kongoſtaates in Brüſſel übermacht. 

Es iſt faſt anmöthin, daran zu erinnern, daß 
der Kommandant van Kerckhoven der Führer der 
berühmten Staatsexpedition iſt, welche Ubanki 
durchzieht, um aus dem Gebiet die Sklavenjäger 
zu vertreiben, und welche nach der „Times“ ſchon 
vor mehreren Monaten Wadelai, Lado und das 
ganze Gebiet des Obernils beſetzt haben ſoll. 

Der Kommandant van Kerckhoven, der junge 
und unerſchrockeune Inſpektor des Kongoſtaates, 
welcher nach den letzten offiziöſen Nachrichten aus 
Afrika in Folge eines Unglücksfalles geſtorben ſein 
ſoll, war einer der thatkräftigſten Offiziere, w 


ihr Leben der Sache des unabhängigen Kongo⸗ 


ſtaates gewidmet haben. Kerckhoven war der 
Typus des jungen vornehmen Offiziers, deſſen 
Muth bis zum Heroismus reicht, und deſſen 


rnehmungsgeiſt und Wagemnth nur ſelten ge⸗ 1 
Unternehmungsgeiſt Wagemnth 0 9 durch gur 108 9 


funden wird. 


Mit 14 Jahren trat van Kerckhoven in die 


päpſtlichen Truppen ein.. .. Nach Belgien zu⸗ 
rückgekehrt, wurde van Kerckhoven belgiſcher Sol⸗ 
dat und verließ im Jahre 1881 die Armee als 


Lieutenant. Im Jahre 1883 ging er zum erſten 


der 
die beſten Beziehungen zu unterhalten. Im 
Jahre 1886 kehrte er nach Europa zurück, um 
Ende des nämlichen Jahres wieder nach Afrika 
zu reiſen. Die Erforſchung des Itimbirifluſſes 


und die Ausdehnung des Kongoſtaates über die 


beiden Kongonfer, vom Itimbiri bis zum Zu⸗ 
ſammenfluß mit dem Übanki waren die Haupt⸗ 


unternehmungen dieſes Aufenthalts, welche 1889 4 
durch die Rückreiſe nach Europa bald beendigt 


wurden. Im Jahre 1890 befand ſich der un⸗ 
erſchrockene Vorkämpfer gegen die Sklavenjäger 


bereits wieder am Kongo und zwar mit dem 4 


Titel eines Staatsinſpektors. on dieſer Zeit 
an unternahm van Kerckhoven ſeine bekannten 


kühnen Expeditionen, theils gegen die Sklaven⸗ 


jäger, theils um unbekannte Gebiete zu erforſchen. 
Jedenfalls giebt die e welche die noch 
ungewiſſe Nachricht vom Tode van Kerckhovens 


gebracht, nicht das geringſte Detail über die 9 


Todesurſache und ſagt auch nicht, wo der kühne 
Afrikaforſcher das Leben ausgehaucht. Indeſſen 


wiſſen wir, daß die Adminiſtration des Kongo⸗ 9 


ſtaates leider mehr an die Richtigkeit, als an die 
Zuverläffigfeit der traurigen Nachricht glaubt. 
Soeben veröffentlicht die „Independance beige” 


in ihrer zweiten Abendausgabe die Beſtätigung 


von dem Tode van Kerckhovens. 


Frankreich. 


Paris, 20. April. Die Wai 
des Senats wird morgen Nachmittag die 2 


rungen des Miniſterpräſidenten Dupuy und des 


Finanzminiſters Peytral über die Börſenſtenervor⸗ 
lage entgegennehmen. Die Vorlage verflichtet die⸗ 
jeuigen, welche geſchäftsmäßig Börſenoperationen 
betreiben, daß ſie von Geburt oder durch 


Fähigkeiten, und wußte mit allen Häuptlingen 
ER der Umgebung feiner Station 


Natura - 


liſation Franzoſen find und ihrer Militärpflicht 


genügt haben. Nur die Kommanditäre ſind von 
dieſer Verpflichtung nicht berührt. Die Steuer 
iſt auf einen Frank für je 10 000 Fr., auf welche 
ſich die Geſchäfte erſtrecken, feſtgeſetzt. 

Die Regierung hat angeſichts des Arbeiter⸗ 
feiertages am 1. Mai Vorkehrungen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung getroffen. Das Militär 


wird ſich auf Straßen und Plätzen nicht zeigen, 


vielmehr in den öffentlichen Gebäuden in der 


Nachbarſchaft derjenigen Oertlichkeiten zuſammen⸗ F 


gezogen werden, wo ihre Gegenwart nothwendig 
werden könnte. 5 
Paris, 20. April. Der Finanzminister 
Peytral begründete in der Finanzlommi fion des 
Senats die Börſenſteuervorlage und äußerte ſich 
über verſchiedene Theile des Budgets, bezüglich 
deren zwiſchen der Kammer und dem Senat 
keine Einigung erzielt werden konnte. In par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen ſcheint die Befürchtung 


Plat zu greifen, daß eine Verftändigung zwischen 
ee e 
rt werden 


den beiden geſetzgebenden Kö. 
30. d. M. et Weihe U 1 55 a 
können, ſo daß abermals ein proviſoriſches Bud⸗ 
getzwölftel bewilligt werden müſſe. 

Im Miniſterrath theilte der Finanzminiſter 
mit, daß ſich die Einnahmen aus den Eiſen⸗ 
bahnen bedeutend vermehrt, die Rücknahme aus 
den Sparkaſſen aber beträchtlich vermindert hätten. 


Großbritannien und Irland. 

Zee 19. April. In einer Verſammlung 
des Komitees des Rhederei⸗Vereins wurde heute 
nach dreiſtündiger Berathung der vom Unterhaus 
vorbereitete Plau zur Regelung der in Hull her⸗ 
vorgetretenen Mein chiedenheiten genehmigt. 
Die Verſammlung ferner, die der Union 
1 en Arbeiter zu ermächtigen, mit den nicht 
unioniſtiſchen zuſammen zu arbeiten, und gab zu, 
daß die Rhedereien Dockarbeiter nach Belieben 
engagiren dürfen. 


Rumänien. 
Vukareſt, 17. April. Der in der geſtri 


bei den Verhältniſſen in Prag Proteſtverſammlung der liberalen Oppofition — 


ebenen Löſung äß hatte ſich heute 
Mita eine aus Fleiſchhanern, Bäckern, Schanl. 
wirthen und anderen kleinen ten der 
Lebensmittelbranche beſtehende tauſendköpfige Men⸗ 
ſcheumenge auf dem St. ne e 
um die mit Ueberreichung einer Petition 
das neue Gemeindeſteuergeſetz betraute Fünſer⸗ 
abordnung auf ihrem Wege zur Kammer zu be⸗ 
gleiten. An dieſe hatten ſich aber auch die 
Schmuggler der Vorſtädte, die durch die Um⸗ 
wandlung der Gemeindeeinfuhrtaxen in Er⸗ 
zeugungs⸗ und Verbrauchsſtenern in ihren Ein⸗ 
nahmen geſchädigt zu werden fürchten, ſowie über⸗ 
haupt eine gewaltige Proletariermenge ange⸗ 
ſchloſſen, die durch die Agenten der nationalli 
ralen Oppoſition zur Verſtärkung der Straßen⸗ 
demonſtration angeworben worden war. Der 
vor dem Hoſe der Metropolie, auf welchem ſich 
der Sitzungsſaal der Deputirtenkammer befindet, 
gezogene Polizeikordon wurde durchbrochen, und 
nur mit größter Auſtrengung konnte durch die 
Kopf an Kopf gedrängte Menſchenmenge ein Weg 
für die zur Wiedereröffnung der Yarlaments- 
ſitzungen ſich einfindenden Miniſter und Depu⸗ 
tirten offen gehalten werden. Als die Kammer 
kurz vor 3 Uhr Nachmittags an die Berathung 
der auf ihrer Tagesordnung ſtehenden Gemeinde⸗ 
ſteuergeſetze ging, begann die Menge unruhig zu 
werden, verlangte ſtürmiſch die ſofortige Zurück⸗ 
ziehung der Vorlage und verſuchte ſchließlich ge⸗ 
waltſam in den Sitzungsſaal einzudringen. Nun 
griff die Polizei ein, nahm mehrere Verhaf 
vor und drängte die Volksmaſſe aus dem Hofe 
der Metropolie hinaus. Letztere ſetzte ſich nun 
längs der Zufahrtſtraße zum Metropoliehügel und 
in den benachbarten Gaſſen feſt und begann die 
aus der Sitzung zurückkehrenden Miniſter und 
gouvernementalen Abgeordneten mit Steinen zu 
bewerfen. Domänenminiſter Carp wurde ver⸗ 
höhnt und angeſpuckt, ohne auch nur einen 


e Augenblick die gute Laune zu verlieren. Dem 


zminiſter Marghiloman wurde der Hut vom 
Kopfe geworfen und Miniſterpräſident Tatargin 
m ger Bellen Geiſtesgegenwart ſeiner ie 
r einer Verletzung durch einen ihm 
Steinwurf entgangen. Net ie bleu, 
ertigten Pöbelexceſſen, für 
die einzig und allein d Bacet der ö 
Demeter, Sturdza, N. Fleva und Genoſſen die 
Verantwortung zu tragen hat, rückte die auf dem 
Metropoliehofe aufgeſtellte berittene Gendarmerie 
zur Säuberung der Straßen vor. Sie wurde 


| 
| 
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zu laſſen. Na 
den Obndinne 


mit einem wahren Steinhagel empfangen, ohne 
die Tumultuanten weiter als bis über die 
Dimboviza zurückdrängen zu können. Erſt als 
Infanterie im Sturmſchritte heranrückte und 
einige blinde Schüſſe abgab, zerſtreute ſich der 
Pöbel. Ein Gendarm und ein Pferd blieben todt 
auf dem Platze; mehrere andere Gendarmen und 
Soldaten wurden ſchwer verwundet. In der 
Stadt waren auf die Kunde von den Vorgängen 
im Metropoliehoſe ſchon in den erſten Nachmit⸗ 
tagsſtunden die meiſten Verkaufsläden geſchloſſen 
worden, da man einen Angriff des Vorſtadt⸗ 
proletariats gegen das fremde Eigenthum fürchtete. 
Bis heute gegen Mitternacht, wo ich meinen Be 
richt ſchließe, wurde die Ruhe nicht weiter geſtört. 
Doch wird für morgen eine Wiederholung der 
tumultuariſchen Scenen befürchtet und werden 
dementſprechende militäriſche Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. - 


Brief aus Rom. 
> Rom, 19. April. 

In Erwartung der Feſtlichkeiten angelegentlich 
der filbernen e des Königs von Italien 
und des Beſuchs Kaiſer Wilhelms II. und ſeiner 
hohen Gemahlin beſchäftigt man ſich in der 
römiſchen Welt faſt nur mit der erſten Vor⸗ 
ſtellung „Falſtaff's“ in Rom und mit der Ankunft 
des gefeierten Komponiſten Verdi. 

Eine gewaltige Menſchenmenge hatte ſich am 
Bahnhof verſammelt, um den Schöpfer von 
„Rigoletto“ zu begrüßen. Ein reich ausgeſtatteter 
Warteſaal war den Behörden und einigen Be⸗ 
vorzugten zur Verfügung geſtellt worden. Unter 
Anderen erwarteten darin der Fürſt Ruspoli, 


der Syndikus von Rom, Ettoro Ferrari, der 


Maeſtro Macheroni“ und der größte Theil der 
Künſtler des Orcheſters des Coſtanzi⸗Theaters, 
die Deputirten Panatoni und Giovagnoli und 
andere Zelebritäten der ewigen Stadt den ſelteuen 
ui denn Verdi war ſeit dem Jahre 1859 nicht 
mehr nach Rom gekommen. 
Als der Zug in Sicht war, rief Alles: 
„Viva Verdi“, und zu gleicher Zeit durchbrach 
die Menſchenmenge die die Zugänge verſperrenden 
Reihen der Poliziſten und überdeckte das ganze 
Bahnhofperron. Mit ihrer italieniſchen Lebhaftig⸗ 
keit ſtürzten ſich die ungeduldigen Wärter auf 
den Zug und ſtiegen auf die Fußtritte, um 
Verdi mit ſeiner Frau und ſeinen Verleger 
Ricordi zu entdecken. Endlich ſaß man das 
weiße Baan des „Maeſtro“ aus einem der 
letzten Wagen herausblicken. Der Dirigent des 
Orcheſters des Theaters Coſtanzi begrüßte zuerſt 
den berühmten italieniſchen Komponiſten, welcher 
3 Freund verwundert fragte, weshalb dieſer 
Aufzug, und ihn mit Vorwürfen überhäufte, daß 
er die Stunde ſeiner Ankunſt verrathen habe. 
Macheroni verſicherte, daß er das Geheimniß von 
beſtem Gewiſſen bewahrt, aber die Menge habe ſich 
eit geſtern Morgen bei jedem Schnellzuge einge: 
um ſich Verdi's Ankunft nicht entgehen 
dem offiziellen Empfang durch 
uspoli gab ſich Verdi die größte 
Mühe, den ſtürmiſchen Ovationen auszuweichen, 
und verſchwand, anſtatt in den feſtlich geſchmückten 
Warteſanl zu gehen, in der Thüre eines kleinen 
Bureaus. Die zum offiziellen Empfang abge⸗ 
ſchickten hohen Beamten der Stadt ſuchten den 
Flüchtling, und entdeckten ihn bald vor dem Bahn⸗ 


hof, wo er nur mit Widerſtreben die Carrozza 


municipale beſtieg und unter lauten Evviva⸗Rufen 
der Spalier bildenden Menge bis zu ſeinem Hotel 
hr. In einem 


improviſirten, indem ſie klei 
bengaliſche Kerzchen an den Stöcken befeſtigt in 
die Höhe hielten. Verdi ließ lange auf ſich 
warten; als aber die Menge durch ihre unauf⸗ 
hörlichen Evviva⸗Rufe bewies, daß ſie das Feld 
nicht räumen wolle, bevor ſie den berühmten Greis 
geſehen, ſo entſchied ſich Verdi auf das Drängen 
der Freunde, ſich am Fenſter zu zeigen. Er ver⸗ 
ſchwand jedoch ſogleich wieder und Macheroni 
dankte der Menge in Verdi's Namen für den 
warmen Empfang. 
. ͤ ˙ ER ANZ 
Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 21. April. Im Reſtaurant Hoppe, 


Breiteſtraße 7, hielt geſtern der „Stettiner 


Turnverein“ ſeine erſte diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung ab. Aus dem vorgelegten Jahres⸗ 


bericht iſt hervorzuheben, daß die Turnerei wäh⸗ 


rend des abgelaufenen Jahres erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Die Mitgliederzahl, welche 
am 31. März v. J. 318 betrug, darunter 297 zahlende, 
war Ende März 93 auf 379 geſtiegen, darunter 
351 zahlende Mitglieder. In der Männer⸗ 


Abtheilung wurde während des Berichts⸗ 


jahres an 104 Abenden von 9082 Mann geturnt, 
gegen 7246 Turner im Vorjahre, welche ſich auf 
103 Abende vertheilten. Den ſtärkſten Beſuch 
wies der 4. Oktober mit 105, den ſchwächſten der 
27. Dezember mit 28 Mann auf. Seit dem 1. 
Oktober iſt eine neue Riege errichtet worden, ſo 
daß die Männerabtheilung nunmehr in einer 
Altersriege und 10 Riegen turnt. Im Sommer 
fanden an 31 Sonntagen Turnſpiele ſtatt, welche 
einſchließlich der Jugendabtheilung von 15—18 
Turnern beſucht waren. Im Vorjahre turnten 
an 40 Sonntagen nur 1016 Mann. Fecht. 
ſtunden wurden in den Wintermonaten, vom 
9. Oktober bis 12. März und zwar in der Zahl 
von 21 ertheilt, dieſelben beſuchten durchſchnittlich 
16 Mann. Im verfloſſenen Jahre waren zwei 
Unfälle zu 9 und zwar Fußverſtauchun⸗ 
gen, welche üblere Folgen für die Verletzten nicht 
nach ſich zogen. Turnmärſche fanden 10 ſtatt, 
an dem bedeutendſten derſelben, einer dreitägigen 
Harztour, nahmen 37 meter Theil. Auch 
über die JZugendabtheilung iſt erfreuliches 
zu berichten. Es turnten an 100 Abenden 5678 
Zöglinge, gegen 4763 an 103 Abenden des Vor⸗ 
jahres. Nach dem Kaſſenbericht betrug 
die Einnahme 3661,94 Mark, die Ausgabe 
3446,25 Mark, ſo daß ein Beſtand von 215,69 
Mark verblieb. Das Vereinsvermögen iſt von 
35 378 Mark auf 37666 Mark gewachſen. Der 
ee wurde auf 3510 Mark feſtgeſetzt. 

ielen Wünſchen entſprechend hat ſich der Verein ent⸗ 
ſchloſſen, eine Frühriege zu errichten, welche im 
direkten Anſchluß an die Geſchäftsſtunden von 7¼ bis 

gen 9 Uhr turnt. Im llebrigen finden die 
Kurnübungen der Männerabtheilung Dienſtags 
und Freitags, diejenigen der Jugendabtheilung 
Montags und Donnerſtags Abends ſtatt. Das 
Som merfeſt ſoll durch einen Ausflug in die 
Buchheide gefeiert werden, die näheren Arrangements 
bleiben dem Vorſtand überlaſſen. Bei der zum 
Schluß 1 Vorſtandswahl wurden die 
bisherigen Mitglieder wiedergewählt. Der Vor⸗ 
— beſteht ſomit aus den Herren: Profeſſor 

Rühl, Vorſitzender, Vollbrecht, erſter Turn⸗ 
wart, G. Wetzel, Turnwart der Jugendabtheilung, 
E. Albrecht, Kaſſenwart, Alb. Paepke, Geräthe⸗ 
wart und Wallwitz, Bücherwart. 

— Unter Mitwirkung eines beliebten Dilet⸗ 
tanten veranſtaltet Herr Karl Bauermann, 
2 Mitglied des Stadttheaters, am Sonn⸗ 
tag d im Saale der Randower Molkerei 


genblick hatten ſich über 2000 
Perſonen vor dem Hotel eingefunden, welche eine 


Illumination kleiue 


eine deklamatoriſch-humoriſtiſche Soiree. Derimüffen heute Nacht in den Scheunen logiren, 

Eintrittspreis iſt trotz eines reichhaltigen Pro- da ſonſt nirgends Unterkunft iſi. Der Gutsherr, 

gramms ſehr niedrig geſtellt. Ss. Dr. Veit⸗Bonn, der gegenwärtig in 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: Obgieich Italien weilt und an den telegraphiſch die Nach⸗ 

zur Verbeſſerung der Wege auf dem Fried- richt von dem Unglück gelangt iſt, hat das Eigen 

hof am Nemitzer Wege viel gethan e der einzelnen Arbeiter ohne deren Wiſſen 
| 


jo iſt bei dem jetzigen trockenen Wetter der Staub|mit 1000 Mark verfichert, ſo daß der Schaden 
daſelbſt für die leidtragenden Beſucher der dortigen jedenfalls kein bedeutender iſt. Auch an den Sohn 
Gräber höchſt läſtig und der Geſundheit, ſowie des Gutsherrn, Regierungs⸗Aſſeſſor Veit in Mag 
der Kleidung nur ſchädlich. Ein daſelbſt ſtationir⸗[deburg, find Depeſchen abgegangen. Der Pfarrer 
ter Sprengwagen würde durch ein- oder zwei⸗ von Deyelsdorf weilt zur Zeit in Berlin. In 
maliges Beſprengen der Wege gewiß nach ver- der kommenden Nacht wird eine vom Amtsvor⸗ 
ſchiedenen Richtungen viel Segen bringen. ſteher Bürgermeiſter Ewe hier beſtellte Wach: | 
— Am 9. Mai d. J. findet unwiderruflich mannſchaft aus Tribſees auf der Brandſtätte 
im Auſchluß an den vom 6. 9. Mai ſtattfinden⸗ bleiben. — Wie das Feuer entſtanden iſt, hat noch 
den großen Stettiner Pferdemarkt die Ziehung nicht ermittelt werden können. Schon vor zehn 
der unerreicht großen Pferde- und Equipagen⸗Ver⸗ Jahren iſt das Gehöft des Müllers (der zugleich 
looſung ſtatt. Während in der Stettiner Pferde: | Schmied iſt) dort abgebrannt. (Stralſ. Ztg.) 
Lotterie 150 hochedle Pferde und 10 komplette 
hochelegante Equipagen verlooſt werden, bringen BERNIE ee ee eee eee, 
andere derartige Lotterien kaum die Hälfte an Kunſt und Literatur. 
Pferden zur Verlooſung und iſt dieſe günstige Ge⸗ Vita Haſſan, der ehemalige Arzt und 
winnchance auch Veranlaſſung, daß dieſe Looſe Apotheker Emin J ; ) 15 
Sorge 5 . „ Apoth aſchas, ſeit 1880 der 
ſtets lange vor Ziehung ausverkauft bezw. mit ftändige Begleiter Emins, hat die währ feines 
hohem Aufgeld gehandelt werden. Vorläufig ſind e F 
dieſelben noch zum Originalpreiſe und zwar fo- 
lange der Vorrath reicht, a 1 Mark, 11 Stück 
für 10 Mark, im General⸗Debit der Herren 
Rob. Th. Schröder Nachf. hier zu haben. 


ſammelten Erfahrungen in einem Werke nieder⸗ 
gelegt, von welchem der erſte Band unter dem 
Titel: Die Wahrheit über Emin Paſcha, 
die egyptiſche Aequatorialprovinz und der 


. Ü? ʃũ | Sudan demnächſt bei D. Reimer in 
g 7 JzBerlin erſcheinen ſoll. Wir ma f 
Stadt⸗Theater. ſch j achen darauf 


aufmerkſam. [54] 

Gaſtſpiel Pauline Ulrich. 8 

Pauline Ulrich trat geſtern zum erſten Male 
als Gaſt bei dem Dresdener Enſemble im Stadt- 
theater auf, an derſelben Stätte, an welcher ſie 
einſt ihre erſten theatraliſchen Verſuche gewagt. 
Wenn dieſelbe heute auf jene Zeit zurückblickt, ſo 
kann fie auf eine Künſtlerlaufbahn ſchauen, wohl 
anfangs nicht frei von Enttäuſchungen, aber dann 
reich an Ruhm und Ehren, eine fortgeſetzte Kette 
von künſtleriſchen Erfolgen bis zum heutigen Tage. 
Pauline Ulrich gehört nicht mehr zu den Jüng⸗ 
ſten, ſie ſteht bereits in einem Alter, in welchem 
normale Sterbliche ſchon Schwäche fühlen, aber 
die Kunſt ſcheint zu verjüngen und bei Pauline 
Ulrich hat dieſe Verjüngungskur beſonders ange: 
ſchlagen, denn mögen an ihr die Jahre anch nicht 
ſpurlos vorübergegaugen ſein, ſo hat ihre Künſtler⸗ 
ſchaft darunter keine Einbuße erlitten, noch heute 
iſt ſie die vorzügliche Tragödin von imponirender 
Geſtalt, deren Organ noch den alten Volllaut, 
deren Spiel noch die ergreifenden Momente zeigt, 
dies bewies dieſelbe geſtern in „Fedora“. Sie 
bot eine bis in das kleinſte vollendete Kunſtleiſtung 
an überzeugender Naturwahrheit, welche auf das 
Publikum eine tiefe Wirkung ausübte. Leider 
war das Publikum wieder recht ſpärlich vertreten, 
jelbft der Name einer „Pauline Ulrich“ reicht 
nicht aus, in weiteren Kreiſen Intereſſe zu er⸗ 
wecken. 

Von den Mitwirkenden zeichnete ſich Herr 
v. Erdberg als „Graf Ipanoff“ durch ein 
angenehmes Organ und ausdrucksolle Deklamation 
aus, aber ſein Spiel war nicht geeignet, ſeine 
Worte glaubhaft zu machen. Ein Maun, der in 
voller Leidenſchaft für ſein Weib entbrennt und 
deſſen ganzes Leben in dem Gedanken an dieſes 
Weib aufgeht, zeigt dieſe Leidenſchaft auch in ſei⸗ 
nem Weſen. Herr v. Erdberg ließ dies beſonders 
in der großen Scene des zweiten Aktes vermiſſen, 
erſt im dritten Akt erhielt ſein Spiel etwas Feuer. 
Nicht übel war Frl. Ernau als „Gräfin Sou⸗ 
kareff“ und Herr Oskar als „de Siriex“, die 
übrigen Rollen kommen kaum in Betracht. Viel 
Sorgfalt war auf die Inſcenirung verwendet. 
Jedenfalls empfehlen wir das weitere Gaſtſpiel 
von Pauline Ulrich dem Intereſſe des Publikums 
auf das wärmſte. R. %. Kk. 


Aus den Provinzen. 

A Greifenberg i. P., 20. April. Geſtern 
Abend wurde in ſüdweſtlicher Richtung ein bedeu⸗ 
tender Feuerſchein wahrgenommen, der, wie ſich 
ſpäter heausſtellte, von einem bedeutenden Feuer 
in Plathe ausging, wo die Dampfſchneidemühle 
des Zimmermeiſters Engel nebſt bedeutenden 
Holzvorräthen niedergebrannt iſt. Es iſt das 
ſchon das dritte Mal, daß dies Etabliſſement vom 
Feuer vernichtet iſt, und jedes Mal lag der Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung vor. Derſelbe Verdacht 
liegt auch dies Mal wieder vor. Der Beſitzer 
des Werks hat daſſelbe nur niedrig verſichert, die 
Holzvorräthe ſollen gar nicht verſichert ſein und 
erleidet nach allen Annahmen einen ganz bedeu⸗ 
tenden Schaden, um fo mehr, als zur diesjäh⸗ 
rigen Bauſaiſon ganz bedeutende Aufträge vor⸗ 
lagen und das Werk vollauf beſchäftigt war. — 
Auf einem Neubau dem Bahnhofe gegenüber ver⸗ 
unglückte geſtern ein Maurer, der vom Gerüſt 
fiel und dabei einen Schenkelbruch erlitt. 

Bahn, 19. April. Herr Superintendent 
Müller iſt um ſeinen Abſchied eingekommen, um 
zu Michaelis in den wohlverdienten Ruheſtand 
zu treten. Derſelbe hat 61 Dienſtjahre hinter 
ſich, wovon 27 unſerer Stadt zu Gute kommen. 
Er hat drei Superintendenturen verwaltet, nämlich 
die zu Treptow a. R., die Bahner und die 
Greifenhagener, letztere von Bahn aus 11 Jahre 
hindurch. Gewiß eine ſeltene und geſegnete 
Thätigkeit. 

Tribſees, 19. April. Heute Mittag wurde 
unſere Stadt durch die Nachricht, daß in Deyels⸗ 
dorf ein großes Feuer ausgebrochen ſei, in Auf⸗ 
regung verſetzt. Eine große Volksmenge ſowie 
die hieſige Spritze eilten nach dem Dorfe und 
fanden daſſelbe ganz in Flammen ſtehend. Das 
Feuer war in der Wohnung des Schmiedemeiſters 
ausgebrochen und hatte ſo raſend ſchnell um ſich 
gegriffen, daß die Bewohner nur das nackte 
Leben retten konnten. Die Hansfrau wurde mit 
ſchweren Brandwunden aus dem Hauſe von dem 


e 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Ein ſchwarzer „Maikäfer“ erregt augen 
blicklich im Norden Berlins Auſſehen. In das 


auf ſpeziellen Befehl des Kaiſers, ein Vollblut⸗ 
Neger, ein echter „Kameruner“ und demnach 
deutſcher Unterthan, als Rekrut eingeſtellt worden. 
Er nimmt ſich in der Uniform der preußiſchen 
Garde ganz vorzüglich aus. Der „ſchwarze Mai⸗ 
käfer“, — ſo hat ihn der Volksmund bereits ge⸗ 
tauft, zeigt nur wenig von dem Typus der ge 
wöhnlichen Neger; ſeine Geſichtszüge ſind durch⸗ 
aus regelmäßig und ganz ſympathiſch. Zampa 
ſoll der Sohn eines Häuptlings in Kamerun ſein 
und ſpricht gut Deutſch. Zampa iſt durch einen 
Reichsbeamten der Kolonie nach Deutſchland ge⸗ 
bracht worden und hat, nach längerem Aufenthalte 
in Berlin, ein derartiges Intereſſe für mili⸗ 
täriſche Dinge an den Tag gelegt, daß man ihn 
auf ſeinen beſonderen Wunſch probeweiſe auf 
ein Jahr in das Regiment eingeſtellt hat. 

— Aus Newyork berichtet die dortige „Han⸗ 
delszeitung“: In der Real-⸗Eſtate⸗Exchange ge⸗ 
langte während letzter Tage die berühmte Brief⸗ 
markenſammlung des Herrn F. de Coppet zur 
Verſteigerung, die nur Marken von Staaten der 
weſtlichen Hemiſphäre, darunter jedoch große 
Raritäten, enthält. Die ſeltenſte Vereinigten 
Staaten⸗Marke, eine 2 Cents⸗Marke vom Jahre 
1850, erſtand Herr R. F. Albrecht für 1000 
Dollars. Für die Ausgabe von 1856 zahlte Herr 
Thorne 427 Dollars, während die Proviſorien 
von 1864, 2 Cents⸗ und 4 Cents⸗Marken, von 
Herrn Albrecht für 522 reſp. 900 Dollars erwor⸗ 
ben wurden. Für eine überaus ſeltene Britiſh 
Guinea 2 Cts.⸗Marke, Ausgabe vom Jahre 1850, 
ſowie eine gleiche 4 Cts.⸗Marke vom Jahre 1862 
wurden Liebhaberpreiſe von 1010 Dollars bezw. 
900 Dollars bezahlt zu. Die bedeutendſten 
Sammler Newyorks waren perſönlich anweſend, 
doch hatten auch mehrere Enthuſiaſten des Weſtens 
und Kanadas ber aufgemacht, um die Gelegen⸗ 
heit nicht zu verſäumen, einige der begehrteſten 
Dingerchen zu erhaſchen, während die bedeutenden 
europäiſchen Händler ihre Ordres Newyorker 
Vertretern überſandt hatten. 

Nürnberg, 20. April. Wegen des großen 
Brandes in der Niſterſchen Kunſtanſtalt hat der 
Staatsanwalt Anklage wegen Brandſtiftung gegen 
den von Niſter entlaſſenen Bureauchef Hertel er⸗ 
hoben. 

Zabern, 18. April. Der Förſter Winkel⸗ 
mann, der, wie ſeiner Zeit berichtet, einen be⸗ 
rüchtigten Grenzwilddieb Namens Kletz vor ſich 
zu haben glaubte, den franzöſiſchen Arbeiter 
Clement in der Dunkelheit niederſchlug, iſt zu 
4 Wochen Haft verurtheilt worden. Clement hat, 
wie die „Nhein.⸗Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, von der 
deutſchen Verwaltung 2000 Mark als Schaden⸗ 
erſatz erhalten und auch angenommen. Die 
franzöſiſchen Zeitungen hatten behauptet, daß 
Clemeut ſich geweigert habe, das Geld anzu— 


Börfen:Berichte. 

Berlin, 21. April Weizen per April; 
Mai 156,75 bis 157,00 Mark, per Juni⸗Juli 
159,25 Mark, per September⸗Oktober 163,25 

Roggen per April⸗Mai 136,50 bis 157,00 
Mark, per Juni⸗Juli 139,75 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 144,00 Mark. 

Hafer per April⸗Mai 146,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 36,20 Mark, per 
April⸗Mai 70er 35,30 Mark, per Mai⸗Juni 70er 
ee Mark, per Auguſt⸗September 70er 36,70 
Mark. 

Rüböl per April⸗Mai 49,80 Mark, per 
September⸗Oltober 51,40 Mark. 

Petroleum per April 19,10 Mark. 
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51 Verlin, 21. April. Schluß⸗Kourſe. 


107,80 Amſterdam kurz 2 
10140 Paris kurz 
87,25 Belgien kurz 


Preuß. Conſols 4% 

h do. 312 
Deutſche Reichsaul. 3% 
Pomm. Pfandbriefe 3 % 99,25 Bredower Cement⸗Fabrik 
Italieniſche Rente 92,90 Neue Eimpfer-öompagnie 

in 


do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 58,40 | Stelt Shamotte-Fabrir 
. „Fabri 
idie 


970 


Ungar. Goldrente 96,80 


Numän. 1881er amort. 202,0 


* 
f 245 5 e 9 „Union“, Fabrit 8 
3 hernorgegogen - age Ha = 20 5% Reue 12 00 . 5 “os 
Stro Urzte. u er Geſelle el terbet | Griechiſche 5% Goldrente 64,50 4% . Ban 
Stroh ach f 1 j Senn t hier Nuſſ. Voden⸗Eredit 4200 101,20 b. 1900 unk. 103,60 


Verletzungen und ritt in die Stadt, um ſich hier do de. von 1680 88,50 Auatel. St Ges- 
Pr.⸗Obl. 


zu. In den von der langen Dürre ausgetrock⸗ „enn le 100 80 


ohdächern fand das Feuer lei Nah⸗ do. 110 4% 102,26 140,60 
neten Strohdächern f Feuer leichte Nah % e er 426 
109,00 


Berliner Handels⸗Geſellſch. 144,90 
Oeſterr. Eredit 5 
Dynamite Truſt 


rurg und in weniger als eine Stunde ſtand, op ⸗A E. 4480 480 Laurabhütte 
begünſtigt durch die Windrichtung, das ganze 2 5 RE De seite 1535 
F in © Ff „ Stett. „Act. Lintr. B. 109,75 * . 169, 
Dorf m Flammen. Gerettet konnte faſt gar Stett. Bulc-Brioritäten 152.75 Herter Ane, Se 62.70 
nichts werden; nur einige Betten wurden mit Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Sfr Güdbapn 75.10 
Mühe herausgebracht; die meiſten Leute konnten Saum. Alt 4. 1000 W. ; dan 6680 
nicht einmal ihr baares Geld in Sicherheit) do. 6% Prioritäten 68,00 Draingerdapn 116,40 
bringen. So verbrannten einem Arbeiter 400 M., | Augsburg fm e LADE 
die er vor wenigen Tagen als Kaufgeld für eine London lang Franzoſen Br 


aden abgeſchwächt 
Stettin, 21. April. Wetter: Leicht bewölkt. 
Temperatur 12 Grad Reaumur. Barometer 
765 Millimeter. Wind: W. i 
Weizen feſter, per 1000 Kilogramm (ofo 


Kuh und eine Starke erhalten hatte. Auch die 
Spritze des Dorfes verbrannte. Der Förſter 
wollte noch ſeine wichtigen Papiere und Geld 
retten und eilte mit der Schublade, in welcher 
ſich dieſe befanden, aus dem Hauſe. Hier ſtol⸗ 
perte er über das abgerutſchte brennende Stroh⸗ 


u. G., per Mai⸗Juni 156,50 G, per Juni⸗Juli 
158,50 B. u. G., per Juli⸗Auguſt ——, per 
September⸗Oktober 161,00 B. u G. 


Ein Hund konnte nicht mehr von feiner Kette 
abgelöſt werden und verbrannte ebenfalls. Ebenſo 
kamen mehrere Schweine in den Flammen um. f 
Es brannten 7 Kathen nieder und 24 Familien Roggen ſteigend, per 1000 Kilogramm 
lind obdachlos geworden. Außer dem Gutshofe loko 126,00 — 129,00 bez., per April⸗Mai 131,50 
ſind ſtehen geblieben das Pfarrhaus, Schulhaus G., per Mai⸗Juni 132,50 —133,50—133 bez., 
und nur ein Kathen. Die obdachloſen Familien per Juni⸗Juli 134,50 —135,75—135,50 bez., per 


zehnjährigen Aufenthalts bei Emin Paſcha ge⸗ T 


Garde-Füſilier⸗Regiment iſt ſeit etwa acht Tagen, 


18,00 | 


\ 


verbinden zu laſſen und die hieſigen Aerzte nach 8 6% Goldrente 45 0 60 
der Unglücksſtätte zu beordern. Auch ein anderer Kuh. Santuoten Saffa 11 Ultimo-Kourſe: 
Kathenmann zog ſich ſchwere Brandverletzungen do. do. Ultimo 218.50 Disconto-Commandit 


dach, und auch ihm ging dabei Alles verloren. 150,00 — 155,00 bez., per April⸗Mai 156,00 B. 


Juli⸗Auguſt 137,00 bez., per September⸗Oktober 
139,50 bez., 140 B. | 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 136— 140. 
Gerſte ohne Haudel. | 
Spiritus feiter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 34,8 G., per April⸗Mai 70er 
33,0 nom., per Auguſt⸗September 70er 35,5 nom. 
Petroleum ohne Handel. | 
Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 
Zentner Roggen. 
Regulirungspreiſe: Weizen 156,00 
Roggen 131,50, 70er Spiritus 34,0. | 


1000) 


| 
1 


Paris, 20. April, Nachmittags. (Schluf⸗ 


Kourſe.) Ruhig. 

ons v 19. 

3% azmortiſirb. Rente.. 96,65 96,62 ½ 

n N 2er 2 Tee OR 96,424], 
Italieniſche 5 %% Reute... 93,22½ 93,20 

4% ungar. Goldrente 22. 96.68 96,62 ¼ 
ef! 69,75 69.65 
4% Nuſſen de 18899 98,20 98,10 
4% unifiz. Egyprer. 101,80 720880 
4% Spanier äußere Anleihe .. 66,62 07.25 
Convert Türten 2227½ 22,30 
iſche 92,50 92,60 
o brio 44200 | 441,75 
Franzoſen 650,00 647,50 
Lobtbar dem er 561,25 260% 0 
Bunque ottouůmmmsẽ 6 4,00 605.00 
N der ars 678,00 675,00 
n Weseompte.. 2220222... 160,00 153,00 
Credit ſoueier 970,00 975,00 
, mohiller :: [0 1400 
Meridional⸗ Aktien. 2.2.2.1 676,00 680,00 
Rio Tinto- Aktien 394.30 | 400,10 
Suezlanaislitien.c. 2.2.22. 266,00 2653,00 
Credit I. onnuutldppsss 763,00 763,00 
B. e ange nee 3905,00 3905,00 
Tabaes Oitom. .... 378,00 378,00 
N el auf deutſche Plätze Z M. 122½ 122,27 


Wechſel auf London kurz 25,12½ 2 


R 


heque auf London 25,14 | 851: 
Wechſel Amſterdam k. 205,56 205,62 
„00 203.5 20889 
Md 433,50 434.00 
vomptoir d'Escompte, nene. 507,00 503,00 
KooimjonzAltien 2. cu nee. 117,10 116,50 
Portngieſen .. unE SR 23,97 23,06 
eo Muffen 178,20 78,20 
Privaldis tonne . 225 2.25 


Hamburg, 20. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 71,00, per September 70,75, 
per Dezember 70,50, per März 70,00. — Un⸗ 
regelmäßig. 

Hamburg, 20. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Jeaben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Sender 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Mai 16,45, per Auguſt 16,85, per Oktober⸗ 
En 13,57½, per Januar⸗März 15,721]. 
— Feſt. 

Bremen, 20. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum = Böͤrſe.) Faßzollfrei. 


Still. 


B. 
per Juli⸗Auguſt 4,78 G., 4,80 B. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 13,20 G., 13,30 B. 
Amſterdam, 20. April. Bancazinn 
5,10. / 

Amſterdam, 20. April. Java⸗Kafſcee 
good g> ary 50,00. 


i 3 
Weizen Mai —, November 177. 


| Roggen 
Mai 129, Oktober 126. 


Antwerpen, 20. April. Getreide- 
markt. Weizen flau. Roggen ruhig. 


Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 20. April, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 12°], bez., 
12˙%/ B., per April —— bez., 127/ B., per Mai⸗ 
Juni 12 Fes per September⸗Dezember —,— 
3 B. Feſt. 


zucker (Schlußbericht) feſt, 88 „% loko 43,25 
43,50. i 


Paris, 20. April, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ſeſt, per 
April 20,80, per Mai 21,10, per Mai⸗Anguſt 
21,50, per September⸗Dezember 22,10. Roggen 
feſt, per April 14,00, per September⸗Dezember 
14,710. Mehl feſt, per April 45,90, per Mai 
46,0, per Mai-⸗Auguſt 47,10, per September⸗ 
Dezember 48,80. Rüböl 15 per April 58,50, 
per Mai 59,00, per Mai⸗Auguſt 59,50, per 
September⸗Dezember 61,00. Spiritus träge, 
per April 48,50, per Mai 49,00, per Mai⸗Auguſt 
48,50, per September⸗ Dezember 44,00. - 
Wetter: Warm. 

London, 20. April. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 17,50, feſt. Rübenrohzucker 
loko 16,37, ſeſt. Centrifugalzucker — 

London, 20. April. Chili⸗ Kupfer 
44½¼f, per drei Monat 45,25. 

London, 20. April, 2 Uhr 8 Minuten. 
Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
44 Lſtr. 17 Sh. 6d. Zinn (Straits) 94 ſtr. 
7 Sh. 6 a. Zink 17 vi. 17 Sh. 6 d. 
Blei 9 tr. 17 Sh. 6 d. Roheiſen, 


— 


Mixed numbers warrants 40 Sh. 8 d. 


London, 20. April. An der Küſte 2 


Weizenladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 


Glasgow, 20. April, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 40 Sh. 8 d. 

Newyork, 20. April. (Anfangskourſe.) Pe⸗ 


* oleum. Pipe line certificates per Mai —.—, 


Weizen per Juli 77,00. 


Newyort, 20. April. Der Werth der in 


der vergangenen Woche ausgeführten Produkte 
189,00 betrug 6 591692 Dollars gegen 6 468 848 Dollars 
in der Vorwoche. 


| Bank weſen. 
Paris, 20. April! 


Bankausweis. 
Were 55 85 Frauls 1 669 245 000, 
unahme 6, h „2 
8 0 0 in Silber Franks 1 276 882 000, 
Zunahme 3,109 000. ER 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 571 915.000, Zunahme 18021 000. 
Notenumlauf Franks 3 498 203 000, Zunahme 
3612000. 5 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 379 510000, 
Abnahme 2348 000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 118 034 000, 
unahme 11 308 000. 5 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 337 474 000, Ab⸗ 
nahme 7723 000. 


Zins⸗ und e Franks 6371000, 


Zunahme 608 000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar⸗ 
vorrath 84,02 Prozent. ; 


meinen 
[Die Polizei hat viele Exemplare des Flugblattes 


20. April. Nachmittags. die „Reform“ 


London, 20. April. Bankauswei“. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 16 770000, Zunahm'? 
155 000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 355 000, Abnahme 
0 8 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 25 676000, Zunahme 
39000. - 
Portefeuille Pfd. Sterl. 24306000, Abnahme 
862 000. 


Guthaben der Privaten 
Abnahme 601000. 
Guthaben des Staates! 
Abnahme 112000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 
156000. 
Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11 208 00%, 
unverändert. 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
48 ½ gegen 47 in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 145 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
55 Millionen. 


NS 


fd. Sterl. 28 627 000, 
. Sterl. 5819000, 


14 867 000, Zunahme 


Schiffs nachrichten. 
Amſterdam, April. Das deutſche 
Schiff „Thekla“, von Hamburg nach Talkahuaug 
unterwegs, iſt beſchädigt in Nieuwediep angekom 
men. Es hatte eine Kolliſion mit einem eng⸗ 
liſchen Dampfer, der dabei verſank und deſſen 
Mannſchaft ertrunken iſt. 

London, 19. April. Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Malta vom heu⸗ 
tigen Tage fand beim Manboriren ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Torpedoboot und dem 
eugliſchen Panzerſchiffe „Nile“ ſtatt. Das 
Steuerruder des Torpedobootes wurde beſchädigt; 
das Torpedoboot ſtieß gegen den nicht gepanzerten 
Bug des „Nile“ und verurſachte ein Leck. Der 
„Nile“ wird behufs Ausbeſſerung in Dock gebracht 
werden. 


Waſſer ſtand. 

Stettin, 21. April. Im Hafen 2 Fuß 
0 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 10 Zelt 
= 5,60 Meter. 

— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. April. Die geſtrige ſozigliſtiſche 
Frauenverſammlung ſprach in einer Reſolution 
den kämpfenden belgiſchen Brüdern volle Sym? 
pathie aus, brandmarkte die Haltung der bel⸗ 
giſchen politiſchen Machthaber und forderte die 
belgiſchen Genoſſen zur Fortführung des Kam⸗ 
pfes auf. 

Berlin, 21. April. Im nahen Schöneberg 
brach großes Feuer aus, ſämmtliche telephoniſchen 
Zuleitungen zum Amte Schöneberg wurden zerſtört. 

Reichenberg, 21. April. Zahleiche Flug⸗ 
blätter wurden hier verbreitet, in welchen die 
Arbeiterſchaft aufgefordert wird, am 1. Mai zu 
Gunſten des Achtſtundentages und des allge: 
direkten Wahlrechtes zu demonſtriren. 


21: 


konfiszirt. 

Brüſſe!, 21. April. Der Bürgermeiſter 
Buls iſt von ſeinen Verletzungen wieder her⸗ 
geſtellt. 


Bezüglich der belgiſchen Wirren ſchreibt heute 
23 * 2 8 8 u 


ſich erregt und in Berlin hat man die günſtige 
Gelegenheit benutzt, Stimmung für die Militär⸗ 
vorlage zu machen. Bei dieſer Gelegenheit hat 
ſich die friedliche Politik des Kaiſers gezeigt. 
Wäre aber Bismarck noch am Ruder geweſen, 
dann hätten wir ein anderes Liedchen gehört. 
Antwerpen, 21. April. Das Begräbniß 
der Erſchoſſenen iſt unter Andraug von ungeheuren 
Menſchenmaſſen ohne Zwiſchenfall verlaufen. Die 
Gemeindebehörden wohnten demſelben bei, ein Ba⸗ 


taillon Infanterie, 3 Kompagnien Jäger, Gen⸗ 


darmen und Kavallerie hielten die Ordnung auf⸗ 
recht, 100 Poliziſten begleiteten zwei und eine 
viertel Stunde lang den Zug. Dem Sarge wurde 
ein Plakat mit der Inſchrift vorausgetragen 
„Opfer des Kampfes für das allgemeine Stimm— 
recht“. Die am Grabe gehaltenen Reden waren 
gemäßigt. Die Sozialiſten übernahmen die Ver⸗ 
ſorgung der hinterlaſſenen Wittwen und Waiſen. 

Charleroi, 21. April. 10000 Mann ſind 
im hieſigen Kohlenbecken noch immer ausſtändig. 
Der Grund des Ausſtandes iſt die Lohnfrage. 
Das achte Linien- und das erſte Jäger-Regiment 
erhielten Befehl, bis zum 2. Mai hier zu ver⸗ 
bleiben. 

Mons, 21. April. Die ſozialiſtiſchen Agita⸗ 
toren Ruger und Baſtian ſind geſtern Abend hier 
verhaftet. 

Bukareſt, 21. April. Der Anführer bei 
den vorgeſtrigen Demonſtrationen vor dem 
Kammergebäude iſt der Attentäter Pietrar, der 
im Jahre 1882 den Miniſter Bratiann durch 
Dolchſtiche verwundete und deshalb verurtheilt 
wurde. Pietrar iſt ſpurlos verſchwunden. 14 der 
verhafteten Demonſtranten, darunter ein Redakteur 
des antidynaſtiſchen „Advouel“, werden wegen 
Aufruhrs vor Gericht geſtellt. Die geſtrigen De⸗ 
monſtrationen find dank der umfaſſenden Vor- 
ſichtsmaßregeln harmlos verlaufen. Ein verwun⸗ 
deter Polizeiſergeant {ft geftorben. 

Newyork, 21. April. Aus Panama wirt 
telegraphirt: Der Expräſident Pierola von Peru, 
welcher zur Zeit hier wohnt, wurde dieſer Tage 
von einem wie ein Bettler ausſehenden Manne 
beſucht, welcher ihn um Geld auſprach, um nach 
ſeinem Heimathlaud Peru zurückkehren zu können. 
Pierola erkannte ihn aber ſofort als den noto⸗ 
riſchen General Varea, einen politiſchen Abenteurer 
der fchlechteften Sorte und verſchiedener in Peru 
begangener Frevelthaten. Pierola hielt in ſeiner 
Meinung nicht zurück und ſagte dem angeblichen 
Bettler auf den Kopf zu, daß er Varea wäre, 
der ihm nach dem Leben trachte. Varea betheuerte 
feine Unſchuld und erklärte als Zweck feines Be⸗ 
ſuches, daß er ihn habe beſtimmen wollen, nach Peru 
zurückzukehren, wo er genug Anhänger finden würde, 
die ihn in die Präſidentſchaft wieder einſetzen würden. 
Pierola lehnte aber jede weitere Verhandlung mit 
dem Abenteurer ab, ſondern denunzirte denſelben 
bei der Polizei; in Folge deſſen fühlte Vareg den 


Boden zu heiß unter feinen Füßen werden und 
ſegelte mit dem nächſten Dampfer nach een 1 


zurück. 


t man 


